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Dagesſchau. 

S. M. der Kaiſer unternahm am Mittwoch Nachmittag 
nach Aufhebung, der Frühſtückstafel einen Spaziergang nach dem 
Marmorpalais und ließ während ſeines Aufenthalts daſelbſt ein 
dort angelegtes kleines amerikaniſches Boot nach neueſter Con⸗ 
ſtruktion ſich vorführen. Um 5 Uhr kehrte der Monarch nach 
dem neuen Palais zurück und verblieb in ſeinem Arbeitszimmer. 
Abends 8 Uhr ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten den Herzog Ernſt 
Günther von Schleswig ⸗Holſtein, ſowie die nach längerer Abwe⸗ 
ſenheit nach Potsdam zurückgekehrten Herzog und Herzogin Jo⸗ 
hann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin nebſt Begleitung etc. 
als Gäſte bei ſich zur Abendtafel. Am Donnerſtag Vormittag 
gegen 8 Uhr unternahm der Kaiſer mit dem Flügeladjutanten 
vom Dienſt einen Spazierritt in die Umgegend von Potsdam, 
von welchem derſelbe gegen 10% Uhr zurückkehrte. Von 11 Uhr 
Vormittags ab arbeitete Se. Majeſtät alsdann mit dem Kriegs⸗ 
miniſter und daran anſchließend mit dem Chef des Militärka 
binets. Der Monarch gedenkt heute, Freitag, Vormittag am 
Entenfang bei Potsdam mit mehreren geladenen Gäſten eine 
Hühnerjagd abzuhalten. 

Dem Bundesrath iſt nun auch der Etat der deutſchen 
Reichs poſt⸗ und Telegraphen verwaltung 
zugegangen. Die Einnahmen ſind mit rund 11 Millionen Mk. 
höher als im Vorjahre veranſchlagt. Die einmaligen Ausgaben 
ſind in hergebrachter Weiſe für Herſtellung neuer Dienſtgebäude, 
Um⸗ und Erweiterungsbauten ſolcher in Anſpruch genommen. 
Es kommen dabei die verſchiedenſten Gebiete des Reiches in 
Betracht! 

Zur Durchreiſe des Czaren durch Deutſch⸗ 
land wird der N. A. 3. geſchrieben: Es tritt immer deutlicher 
zu Tage, daß die Durchreiſe des Czaren mit den ihr vorausge⸗ 
gangenen und ſie begleitenden Umſtänden als ein Symptom zu 
betrachten iſt, daß unſere Beziehungen zu Rußland nicht mehr 
als „korrekt“ ſind. Vor innigen, geſchweige denn von herzlichen 
Beziehungen kann füglich die Rede nicht mehr ſein. Von deut 
jeher Seite iſt in dieſem Falle, wie ftets, geſchehen, was irgend 
möglich war, um einer Wendung zum BVeſſern den Raum frei 
zu laſſen; wenn es Rußland nach wie vor für paſſend findet, ſich 
über die Formen internationaler Höflichkeit hinwegzuſetzen, jo 
wird man ſich in Deutſchland mit einem Achſelzucken behelfen. 

Bekanntlich liegt es in der Abſicht, den Welfen fonds 
aufzuheben. Zum Erſatz wird im neuen Reichs⸗Etat eine 
Erhöhung der geheimen Ausgaben von 48 000 auf 500 000 Mk. 


gefordert werden. 

Zu einer förmlichen Nothlage ſteigert ſich der 
Mangel an Eßkartoffeln in der Provinz Bra ndenburg. 
Die Ernte ift doch ſchlechter ausgefallen, als die gute Witterung 
im September erhoffen ließ. Der Ertrag iſt ſtellenweiſe ſo ge⸗ 
ring, daß zahlreiche kleinere Landwirthe überhaupt keine Kartoffeln 
verkaufen. Der Preis dafür geht fortwährend höher und beträgt, 
wie aus Spandau geſchrieben wird, im Havellande ſchon über 
3 Mk, um dieſe Jahreszeit unerhört. In wahrhaft erſchreckendem 
Umfange mehren ſich die Kartoffeldiebſtähle. Nicht in der eigenen 
Behaufung it der Vorrath ſicher. Leider ſcheuen die Diebe, 
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Ein Räthſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 

Clara Brandner war ſeit acht Tagen bei ihrer Tante. Die 
vielen Aufregungen und ſeeliſchen Erſchütterungen, welche die 
letzte Zeit ihr ſo überreich gebracht, waren ſtark genug geweſen, 
um ſelbſt einen jo feſten, harmoniſchen Character, wie den ihrigen, 
aus dem Gleichgewicht zu bringen. Daß ſie hier, bei der 
Schweſter ihres Vaters, keine Ruhe finden würde, wußte ſie nur 
zu gut, da dieſe Dame, die Wittwe eines vermögenden Rechts. 
Anwalts, zu lebensluſtig und vergnügungsſüchtig war, um den 
Seelen⸗Zuſtand ihrer Nichte würdigen zu können, ſie vielmehr 

gewaltſam zu Zerſtreuungen aller Art zwingen wollte. 
Vielleicht brachte dies eine gewiſſe Reaction bei Clara hervor, da 
ſie es nur acht Tage aushielt. Dann packte ſie ihren Koffer 
und fuhr zum größten Erſtaunen und Aerger ihrer Tante mit 
dem Nachtzuge heim, da es ihr unangenehm war, unter den 
neugierigen Augen der lieben Nachbarn und Bekannten ſo raſch 
ins Vaterhaus wieder zurückzukehren. Sie hatte ſich in dieſer 
Vorausſicht mit dem Garten: und dem Hofſthür⸗Schlüſſel, wovon 
wie zur Hausthür, Doppel⸗Exemplare vorhanden waren, wohl ⸗ 
weislich verſehen und den Vater ſowie die Magd davon in 
Kenntniß geſetzt. a 

Auf einer Hauptſtation, wo ſich mehrere große Bahnlinien 
kreuzten, ſtieg Clara aus, um in der Reſtauration eine Taſſe 
Kaffee zu trinken und ſich während des längeren Aufenthalts in 
der friſchen Nachtluft zu erholen. Sie ging deshalb, nachdem 
ſie den Kaffee zu ſich genommen, auf den Perron hinaus, wo in 
dieſem Augenblick von X. her ein Zug einfuhr. Aus den Warte: 
zimmern eilten die Reiſenden herbei, weil dieſer Zug nur wenige 
Minuten Aufenthalt hatte. Clara flüchtete ſich in die Halle 
hinein, um von dem Strome nicht mit fortgeriſſen zu werden 
und rannte gegen einen Herrn, der ſie mit funkelnden Augen 
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griff zu nehmen. 
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welche immer in großen Trupps, meiſt mit Hundewagen, kommen, 
auch vor Gewaltthätigkeiten nicht zurück. 

Auch in Krefeld wurden mehrere amerikaniſche 
Speckſeiten ſtark trichinös befunden. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter ordnete daher eine Unterſuchung ſämmtlichen ame: 
rikaniſchen Specks, auch des geſtempelten, an. 

Emin Paſcha macht dadurch, daß er von ſich ſelbſt ſo 
wenig ſpricht, um ſo mehr von ſich reden; in der Einſamkeit 
afrikaniſcher Einöden iſt er ſich dieſes Effektes ſeiner Wortkargheit 
ſicher nicht bewußt. Gegenüber den Verunglimpfungen, die ihn 
auf die Meldung hin, er und Dr. Stuhlmann hätten die deutſche 
Intereſſenſphäre verlaſſen, als Deſerteur bezeichnen, ihn der Ver⸗ 
letzung ſeiner Beamtenpflicht zeihen, iſt es ſicherlich nicht ohne 
Belang, daß Männer wie Prof. Schweinfurth, und Dr. Karl von 
den Steinen mit Nennung ihres Namens für Emin Paſcha ein⸗ 
treten unter dem Hinweis auf ſeinen bisher ſtets erprobten lau⸗ 
teren Charakter. Gegen den Vorwurf, Emin habe ſeine Beam⸗ 
tenpflicht verletzt, wendet ſich die Köln. Ztg.; ſie meint, ihm 
komme ein ſolcher Charakter gar nicht zu. Wenn man ihn früher 
eventuell als Beamten des Reichskommiſſars v. Wißmann habe 
bezeichnen können, ſo habe dies mit dem 1. April aufgehört, 
nachdem das Schutzgebiet von Oſtafrika unter kaiſerliche Verwal⸗ 
tung gekommen iſt. * 

Von der Peters' ſchen Emin Paſcha⸗Expedi⸗ 
tion, die bekanntlich von der deutſchen Reichsregierung nicht 
gebilligt war, erzählt der Abg. Dr. Ahrendt nachträglich, auf 
Wunſch des Staatsſekretärs Grafen Herbert Bismarck haben die 
Londoner Regierung eine britiſche Expedition nachgeſchickt, welche 
Peters mit ſeinen Leuten, die fi in der engliſchen Intereſſen- 
ſphäre befanden, gefangen nehmen ſollte. Die Verfolger haben 
Peters nicht eingeholt; ſie ſtießen aber einmal auf ein Lager 
von Eingeborenen, vonwelchen ſie annahmen, es ſei das Peters'⸗ 
ſche, und bewarfen es ohne Weiteres mit Bomben. Die Sache 
ſteht doch anders. Graf Herbert Bismarck hat damals nicht zur 
Verfolgung von Peters aufgefordert, ſondern nach dem ſchon 
früher veröffentlichen Aktenmaterial nur erklärt, Fürſt Bismarck 
billige die Peters'ſche Expedition nicht und werde nichts dagegen 
haben, wenn die Engländer ſie am Marſche hinderten. — Aus 
Neu⸗Guinea kommt die amtliche Beſtätigung, daß zwei Barmer 
Miſſionare von Eingeborenen meuchlings überfallen, ermordet, 
und ihre Leichen verzehrt worden ſind. 

Dr. O. Baumann hat bereits im October die Reiſe 
nach Oſtafrika angetreten, um im Auftrage der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft die Erforſchung des Maſſaigebietes weſt⸗ 
lich vom Neru Gebiegsſtocke und der Wembäre⸗Steppe in An⸗ 
Es war ein Irrthum, wenn vor Kurzem be⸗ 
richtet wurde, Dr. Baumann werde eine Art Vorläufer der 
Wißmannſchen Dampfer⸗Expedition bilden und den von dieſer 
einzuſchlagenden Weg vorher beſchreiten und unterſuchen. Seine 
Aufgabe ſchließt ſich an ſeine frühere Thätigkeit in Umſambara 
an. Seine kartographiſchen Aufnahmen und Boden⸗Unterſuchun⸗ 
gen bilden bekanntlich die Grundlage für den in Angriff genom⸗ 
menen Bahnbau von Tanga nach Korogwe; eine Fortſetzung zu 
jenen Arbeiten ſollen die nunmehr beginnenden Aufnahmen wer⸗ 
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anblickte und dann ungeſtüm zur Seite drängte. Sie blickte ihm 
regungslos nach, er ſah ſich noch einmal ſcheu nach ihr um, und 
ſprang dann in ein Coupee zweiter Klaſſe. 

„Hamburt!“ flüſterte ſie vor ſich hin, „er war's, ich täuſchte 
mich nicht, ſah er nicht aus, wie das böſe Gewiſſen? — Mein 
Gott, ſollte er wirklich an dem Verbrechen betheiligt ſein und 
jetzt durch die Flucht ſich zu retten ſuchen?“ 

Ihr ſchwindelte bei dem Gedanken, der ſich ihr wie eine 
unabweisliche Ueberzeugung aufdrängte. 

Die Schaffner forderten zum Einſteigen auf, da der ander 
Zug bereits davongebrauſt war. Clara ſah nach ihrer Uhr, — 
es war nach zwei. — f 

Als fie in X. ausſtieg, ließ fie ihren Koffer zurück und ſchritt 
raſch durch den anbrechenden Morgen nach Hauſe. Sie ſchrak 
heftig zuſammen, als ſie plötzlich einen Herrn aus einer Seiten» 
Promenade auftauchen ſah, der höflich den Hut zog und ihr einen 
guten Morgen bot. 

Clara dankte kurz, einen forſchenden Blick auf ihn werfend. 
Sie erkannte ihn jetzt als den Fremden, der ſich hier ſeit einiger 
Zeit aufhielt und ſich für einen harmloſen Touriſten ausgab, 
während ihr Vater einige geheimnißvolle Andeutungen über den 
Zweck ſeines Aufenthalts hatte fallen laſſen, welches ihr ganzes 
Intereſſe wachgerufen hatten. 

Das war ſicherlich ein Detektiv, den Rudolf Steinmann 
hatte kommen laſſen, um den wirklichen Mörder zu entdecken 
und den armen alten Riehl von der Anklage zu befreien. 
Sollte ſie wieder umkehren und ihm die nächtliche, fluchtähnliche 
Abreiſe des Volontärs mittheilen? War es nicht ihre Pflicht, 
zumal ſie ſelber ſchon einen Verdacht gegen dieſen Hamburt ge⸗ 
faßt hatte? Entſchloſſen wandte ſie ſich um, der Fremde war 
aber nicht mehr zu ſehen, und ſo ſollte es wohl nicht ſein. 
Vielleicht hätte ſie auch ein Unrecht damit begangen, da eine 
Denunziation doch im Grunde immer eine häßliche Sache war. 

Clara ging langſam auf dem ſtillen Wege durch die Pro⸗ 
menade weiter. Sie ſchritt grübelnd dahin, als ſie wieder einen 


den, wie ja auch für ſpätere Zeit der Bahnbau über Korogwe 
hinaus geplant iſt. 

Neue Maßregeln gegen die Deutſchen in Rußland. 
Nach einer Meldung aus Lemburg will die ruſſiſche Regierung 
die deutſchen Coloniſten Volhyniens durch adminiſtrative Maß⸗ 
regeln zwingen, Rußland zu verlaſſen. Schon jetzt nehme die 
Ueberwachung der deutſchen Coloniſten unleidliche Formen an. 

Ganz fürchterliche Szenen ereignen ſich jetzt 
in den ruſſiſchen Nothſtands gebieten. Aus 
Petersburg wird darüber geſchrieben: Immerfort laufen neue 
Klagen aus den Nothſtandsgebieten über die mit jedem Tage 
größer werdende Trunkſucht der Bauern ein. Haben ſie nichts 
zu eſſen, verkaufen ſie ihr letztes Stück, um ihren Jammer zu 
vertrinken; erhalten ſie Spenden, gleichviel ob Geld, Korn oder 
Brod, jo tragen fie in ihrer Freude auch das in die Brannt- 
weinſchenke und ſetzen es in elenden Schnaps um. Als einziges 
Mittel, dieſem heilloſen Unweſen zu ſteuern, ſchlagen jetzt die 
örtlichen Behörden die Schließung ſämmtlicher Kabaks vor, und 
etwas anderes wird auch wehl nicht übrig bleiben. Eine ſolche 
Schließung beantragte auch die Behörde der Ortſchaft Kurtowak 
(Kreis Odeſſa) Dort wurde Saatkorn unter die Bauern als 
Darlehn vertheilt. Vor Freude darüber begann ſofort ein allge⸗ 
meines Trinken, und nicht etwa Stunden oder Tage hindurch, 
ſondern wochenlang herrſchte dort ein wahrer Hexenſabbath. Die 
Folgen zeigten ſich ganz beſonders ſchrecklich. Kurz vor der 
Spendenvertheilung waren einige Fälle von Scharlach im Orte 
vorgekommen. Als das Trinken anfing, erſchienen nun nicht 
allein die Männer im Kabak, ſondern auch die Frauen, und 
dieſe brachten ihre Bruſtkinder mit. Wenige Tage ſpäter traten 
die Scharlach⸗Frkrankungen ſchon häufiger auf und jetzt iſt ganz 
Kurtowak verſeucht. Das iſt ein herausgegriffener Fall von 
zahlloſen ähnlichen, die, was das Trinken anbetrifft, aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gouvernements gemeldet werden. 

Eine Reiſe durch Süd⸗ Rußland zur Conſta⸗ 
tierung des Standes der Winterſaaten hat der Schweizer Conſul 
in Odeſſa unternommen. Nach ſeinen glaubwürdigen Berichten 
ſieht es mehr als traurig aus Rußland geht einer ſehr ſchweren 
Zeit entgegen. 

Die Artillerie- und Ingenieurſchule, 
die in dieſem Jahre ihr 75jähriges Beſtehen zu verzeichnen hatte, 
wird, wie die „Poſt“ nieldet, vom nächſten Jahre ab einer 
weſentlichen Umformung unterworfen werden. Officiere der 
Fel dartillerie, die bisher das größte Contingent in der Schule 
ſtellten, beſuchen ſie vom 1. April 1892 überhaupt nicht mehr, 
während Officiere der Fußartillerie und der Pioniere vorläufig 
bis zum 1. October k. J. dort bleiben. Ob zu dieſem Zeitpunkte 
die Schule überhaupt eingehen wird, iſt noch nicht endgültig 
beſtimmt worden. Die urſprünglich für heute in Ausſicht ge⸗ 
nommene ofſicielle Feier des Jubiläums findet nicht ſtatt. Ob 
dies mit der Auflöſung des Inſtituts in irgend welchem Zuſam⸗ 
menhange ſteht, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 


Sr U 
Morgengruß vernahm und aufblickend den alten Schuhflicker 
Weide bemerkte, und langſam auf einen dicken Stock ſich ſtützend, 


an ihr vorüberging. 

Der Alte ſah ſo gebückt, ſo blaß und hinfällig aus, daß 
Clara überraſcht ſtehen blieb. „Lieber Gott, ſeid Ihr's, Vater 
Weide?“ ſagte ſie theilnehmend, „was treibt Euch denn ſo früh 
ſchon in's Freie? Seid Ihr krank?“ 

„Danke, danke, Fräulein!“ antwortete der alte Mann hü⸗ 
ſtelnd, „nicht eigentlich krank, was man ſo nennt, kann nur nicht 
ſchlafen, und gehe darum lieber ins Freie, wo die Luft mir 
wohlthut.“ 

„Der Schlaf iſt Euch aber unentbehrlich,” meinte Clara, 
„ich werde Euch heute meinen Arzt ſchicken, Vater Weidell“ 

„Fräulein ſind immer gut, immer bereit zum Helfen, aber 
mir wird der Doktor nicht mehr helfen können. Habe gehört, 
daß der arme Herr Riehl auch krank iſt, na ja, ſo wird's kommen 
aus dem Gefängniß wird man ihn nach dem Kirchhof tragen 
und dann kann kein anderer mehr für ſeine Unſchuld zeugen, als 
der Herrgott allein, der den Schuldigen dereinſt zur Rechenſchaft 
ziehen wird. — Denn das glaub' ich nimmer von ſeiner Tochter 
und wenn ſie das junge Mädchen auch zehnmal einſperren und 
für die Mörderin halten. Das können Sie doch auch nicht 
glauben, Fräulein!“ 

„Von wem redet Ihr da, Vater Weide?“ fragte Clara un⸗ 
ruhig. „Hat man wieder Jemand verhaftet?“ 

„Natürlich, wiſſen Sie das denn gar nicht? — Ach, Sie 
waren wohl verreift, — ja, ja, fie haben Fräulein He auch 
eingeſteckt. Nun ſoll ſie das Kind umgebracht haben, weiß nicht, 
wie die Herren darauf gekommen ſind. Manche meinen ja auch, 
daß ſie einen vornehmen Herrn zum Liebſten gehabt hätt', der 
all ſein Geld verſpielt und verthan und obendrein eine Menge 
Schulden haben ſollt' — und daß ſie deshalb das Kind bei Seite 
geſchafft hätt', um das viele Geld dem Liebſten zu geben, was 
ſchwatzen die Leute nicht Alles, ich glaube kein Wort davon.“ 


Ausland. 


Frankreich Die Radikalen haben am Donners⸗ 
tag in Paris getagt, um einen Kammer⸗Feldzugs⸗Plan gegen 
das Miniſterium Freyeinet auszuarbeiten. Es iſt aber nicht 
viel dabei herausgenommen, und in der Zukunft wird es nicht 


anders werden. Der Czar iſt kein Feind von parlamentariſchen 


Miniſterkriſ en, folglich haben die Fronzoſen die Finger davon zu 
laſſen und werden es auch ſicher thun. — Am nächſten Neujahrs⸗ 
tage ſoll andeblich Admiral Gervais, der „Held von 
Kronſtadt“ das Großkreuz der Chrenlegion, den Rang eines 
Vize⸗Admirals und den Poſten des Generalſtabschefs der Marine 
erhalten. Reichlich viel für ein Mal! 

Großbritannien. Da in England vollſtändige polttiſche 
Stille herſcht, ſorgen wenigſtens die Irländer für Unterhaltung. 
Zu Anfang der Woche ſchlugen ſich in Dublin ein paar Abg 4 
ordnete die Köpfe blutig, und nun iſt es in Waterford bei Ge⸗ 
legenheit zu einem größeren Zuſammenſtoß gekommen. 
150 Perſonen ſollen verwundet ſein. — Londoner Zeitungen be⸗ 
richten von einem neuen Vordringen der Ruſſen ge⸗ 
gen die afghaniſche Grenze und zeigen fi darüber recht be⸗ 
unruhigend. — Gegen den Herzog Louis Philipp von 
Orleans iſt von einem britischen Baronet die Eheſcheidungs⸗ 
klage angeſtrengl. Der Herzog iſt gegenwärtig auf einer Reiſe 
durch Oeſterreich begriffen. \ 

Italien. Aus Rom wird telegraphiert: Die Berathun: 
gen des Friedenscongreſſes haben einen recht be⸗ 
denklichen Umfang genommen. Man iſt überzeugt, daß der ita⸗ 
lieniſche Abg. Imbriani, ein exaltirter Menſch, und der Franzoſe 
Hubbard ein abgekartetes Spiel getrieben haben, als ſie in der 
Verſammlung trotz aller Ermahnungen des Präſidenten die elſaß⸗ 
lothringiſche Angelegenheit bei den Haaren herbeiziehen wollten. 
Imbriani verlangte mit Hubbarts Unterſtützung, Frankreich, Ita⸗ 
lien und Dänemark müßten erſt noch diejenigen Gebietstheile 
erhalten, auf welche ſie Anſpruch erheben könnten, (alſo Elſaß⸗ 
Lothringen, Trient, Trieſt und Nordſchleswig), bevor an dauern⸗ 
den Frieden zu denken ſei Wenn ſolche Prinzipien aufgeſtellt 
werden, haben natürlich die ganzen Verhandlungen nicht den 
geringſten Werth. Auch in der Donnerſtagsſitzung kamen wieder 
allerlei Anſpielungen vor, welche beweiſen, daß in dieſer Weiſe 
niemals der europäiſche Friede geſichert werden wird. 

Oeſterreich⸗Angarn. Im öſterreichiſchen Abae- 
ordnetenhaus hat der Handelsminiſter es abgelehnt, detail» 
lierte Mittheilungen über die neuen Handels verträge zu machen. 
ſondern gebeten, die offizielle Vorlage abzuwarten. — In Süd⸗ 
ungarn ſollte nach Peſter Zeitungen ein Attentat gegen den Kaiſer 
Franz Joſeph entdeckt ſein, doch hat ſich die Nachricht als uner- 
wieſen herausgeſtellt. 

Rußland. Die ruſſiſche Finanzlage verſchlechtert 
ſich jetzt von Tag zu Tag, obgleich es der Finanzminiſter an 
künſtlichen Mitteln zum Emporſchnellen des Rubelkurſes nicht 
fehlen läßt. Dazu wird der Nothſtand täglich drückender. Wenn 
zes zu einer größeren revolutionären Bewegung kommt, zu wun⸗ 
dern braucht ſich Niemand. Der Car ſitzt fern von allem Jammer 
wohlbehalten in der Krim. Er ſcheint die Wahrheit nicht hören 
zu wollen, wird ſie aber ſchließlich hören müſſen. 

Amerika. In Braſilien merkt man es nun ſchon, daß 
es unter der Republik und dem herrſchſüchtigen Präſidenten 
Fonſaca viel ſchlimmer iſt, wie früher unter dem Kaiſerthum und 
dem gutmüthigen Dom Pedro. Der New⸗Pork Herald meldet 
aus Rio de Janeiro, der braſilianiſche Kongreß hätte ein Geſetz 
genehmigt, durch welches das Vetorecht des Präſidenten beſchränkt 
wird. In Folge dieſes Konflikts hat der Präsident den Kongreß 
aufgelöſt, das Kriegsrecht eingeſetzt und ſich als Diktator pro⸗ 
klamirt. Momentan herrſcht noch Stille, aber es kann leicht die 
Stille vor dem Sturm werden. Verſchiedentlich ſoll es bereits 
zu Krawallen gekommen ſein. — In Chile iſt eine Verſchwö⸗ 
rung gegen den General Canto, den Höchſtkommandirenden der 
Kongreßtruppen, entdeckt. Theilnehmer waren Offiziere der 
früheren Armee Balmaceda's, deren Plan war, Canto zu er⸗ 
morden und dann die Anhänger Balmaceda's wieder zur Regie⸗ 
rung zu rufen. Es ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
Auch dort iſt alſo die Ruhe noch lange nicht definitiv hergeſtellt. 
— Das gewaltſame Auftreten der Bergarbeiter in 
Tenneſſee in Nordamerika, welche das Arbeiten von Sträf- 
lingen in ihrem Revier nicht dulden wollen, dauert fort. Sie 
haben jetzt alle Zwangsarbeiter gewalſam befreit. 


— — 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


Grandenz. 4. November. Neuentdeckter 
enoriſt.) Ein früheres Mitglied der hieſigen Liedertafel 


T 


„Ich ebenſo wenig,“ ſagte Clara, „vielleicht haben's dennoch 
die Zigeuner gethan, wer kann's wiſſen.“ . 

„Hab' ich immer geglaubt, Fräulein, und werd' noch in 
meiner Sterbeſtunde daran glauben. Wenn der liebe Gott mir 
nur ſo lang' das Leben ſchenken möcht', um dem guten Herrn 
Riehl das Ehrengeleit' zum Grabe zu geben, denn wenn ich auch 
kriechen ſollt', ſo geh' ich doch mit, um bis zuletzt für ſeine Un⸗ 
ſchuld zu zeugen.“ ‘ 

„Ihr ſeid ein braver Mann, Vater Weide,“ ſagte Clara, 
dem Alten gerührt die Hand reichend, „ich verſpreche Euch, eben⸗ 
falls in dieſer Weiſe, wenn Gott ihn zu ſich rufen ſollte, bevor 
ſeine Unſchuld erwieſen iſt, für ihn zeugen zu wollen.“ 

Sie nickte ihm freundlich zu und entfernte ſich dann mit 
raſchen Schritten. i 

Der alte Weide ſah ihr lange nach. „Eine Perle, wie Hiob 
ſie ſich nur hätte wünſchen können,“ murmelte er, „es iſt nicht 
wahr, was der kleine Olſen in ſeiner Betrunkenheit von ihr ge⸗ 
ſagt hat, ganz gewiß nicht wahr, nun will er nichts davon wiſſen, 
aber die böſen Mäuler ruhen nicht. Auch der reinſte Menſch 
muß ſich gefallen laſſen, mit Schmutz beworfen zu werden. Der 
Schnaps iſt doch ein böſer Feind, der jeinem Anhänger ſchlimmen 
Lohn auszahlt. Dummes Zeug, heimlichen Liebſten, — es iſt 
zu ſchlecht, ſowas von ihr zu ſagen.“ 

Er ſchüttelte unwillig den Kopf und humpelte weiter. Bei 
einer Biegung der Promenade, wo eine Bank ſich befand, wollte 
er ſich ſetzen. Der Fremde, unſer alter Bekannter Lange, hatte 
hier bereits Platz genommen, und nickte, weiter fortrückend, ihm 
freundlich zu. 

„Guten Morgen,“ ſagte er, als der Schuhflicker ſich keuchend 
niederließ, „auch ſo früh ſchon aus den Federn, alter Vater? 
Hätten noch ſchlafen müſſen.“ 

Weide erwiderte den Gruß. „Wenn man nicht ſchlafen kann, 
da iſt's beſſer, in die friſche Luft zu gehen,“ ſagte er, mit dem 


Goldarbeiter Becker iſt zum erſten Male als dramatiſcher 
Sänger im herzoglichen Hoftheater zu Koburg mit Erfolg auf⸗ 
getreten. 

— Marienburg, 4 November. (Abbau der Schiff⸗ 
brücke.) Es wurde heute mit dem Abbau der Schiffbrücke 
wegen des niedrigen Waſſerſtandes begonnen. Grundeis geht 
noch nicht. 

— Dirſchan, 5. November. (Nachfeier zur Ein⸗ 
weihung der Eiſenbahnbrücke.) Geſtern Nachmittag 
vereinigten ſich zur nachträglichen Feier der Einweihung der 
neuen Weichſelbrücke die Baumeiſter und Architecten, die den 
Bau ausgeführt, eine Anzahl der hieſigen Eiſenbahnbeamten und 
einige Fabrikherren und Lieferanten bei einem Feſt mahle im 
Saale des Schützenhauſes. Von auswärts waren u. a. folgende 
höhere Eiſenbahnbeamte erſchienen: Der Eiſenbahn⸗Directions⸗ 
Präſident Pape, welcher im Namen des Herrn Miniſters den 
| Erbauern dankte, Miniſterialdirector Schröder, Geh. Baurath 
Sucher, Eiſenbahndirector Mackenſen, die Regierungs⸗Bauräthe 
| Reitzte und Sprenger. Während des Mahles gingen verſchiedene 

Glückwünſche ein. 

— Danzig, 5. November. Zuckerraffinerie 
Danzig.) Die Zuckerraffinerie Danzig, mit einem Actien⸗ 
kapital von 3 Mill. Mk., hat im Geſchäftsjahre 1890,91 auf 
Zuckerconto 935 399 Mk. verdient, da aber die Geſchäftskoſten 

948 332 Mk, diverſe Abſchreibungen 629 Mk., und Abſchreibungen 
auf die Fabrik ꝛc. 104 493 Mk. erforderten und aus dem Bor: 
jahre eine Unterbilanz von 55334 Mk. beſtand, jo iſt aufs neue 
ein Verluſt und zwar im Ganzen von 173 389 Mk. auf neue 
| Rechnung vorzutragen. 
| — Danzig, 5. November. (Großes Feuer.) Ein 
| mächtiges Feuer hat heute Morgen die Schneidemühle des Hrn. 


Krüger auf Brabank, welche an die Herrn Lietz und Heller ver⸗ 
pachtet war, zerſtört und über 30 Arveiter zeitweiſe erwerblos 
gemacht. Gegen 4 Uhr Morgens bemerkte der Fabrikwächter, 
daß in einem kellerartigen Raum unter der an der Radaune 
gelegenen Gatterſäge eine röthliche Flamme fichtdar wurde, die bald 
durch einen dichten gelblichen Qualm wieder verhüllt wurde. Er 
meldete ſofort Feuer, und die Feuerwehr ging mit ihren Druck⸗ 
werken und der Dampfſpritze nach der Brandſtelle ab. Als der 
Löſchzug ankam, hatte ſich das Feuer ſchon über die ganze Mühle 
verbreitet. Glühende, fauſtgroße Kohlenſtücke flogen empor und 

wurden von dem Sturme über die Langgaſſe hinaus yetragen- 
| An mehreren Stellen zündeten dieſe Kohlen, jo z. B. in der Witt'⸗ 
ſchen Brauerei zweimal, jedoch wurde das ausbrechende Feuer von 
der Einwohnerſchaft rechtzeitig bemerkt und ſchnell wieder unter⸗ 
drückt. Die Feuerwehr hatte einen ſehr ſchweren Stand, da die 
grotze Hitze ein Näherkommen unmöglich machte. Die Gatter und 
Kreisſägen, welche ſich innerhalb des Gebäudes befanden, ſind 


ſel vollſtändig unverſehrt geblieben und nicht einmal die Holz⸗ 
ſtücke, die zum Trocknen auf den Keſſel gelegt worden waren, 
ſind angeſengt. Glückilicher Weife waren noch rechtzeitig die Ven⸗ 
tile des Keſſels geöffnet worden. ſo daß der Dampf, der durch 
die Hitze des Brandes erzeugt wurde, den Keſſel nicht ſprengen 
konnte. Anſcheinend unbeſchädigt iſt der Schoenſtein, auch die 
Umfaſſungsmauern ſcheinen wenig gelitten zu haben. Die bedeu⸗ 
tenden Vorräthe an geſchnittenen Brettern und Rundhölzern ſind 
gänzlich unberſehrt geblieben. Die Mühle, welche vor 15 Jahren 
ſchon einmal niedergebrannt iſt, war mit 80 000 Mk. verſichert. 

— Königsberg, 4. Nov. (Das Projekt, einen 
dritten Regierungsbezirk in Dftpreußen) ein⸗ 
zurichten, taucht immer wieder von neuem auf. So wird jetzt 
von verſchiedenen Provinzialblättern auf Grund zuverläſſiger 
Quelle die Nachricht verbreitet, daß unſer gegenwärtiger Ober⸗ 
präſident, Graf von Stolberg, ſich ebenſo wie ſein Amts vorgän⸗ 
ger lebhaft für die Theilung des allerdings ſehr großen Regie⸗ 
rungsbezirks Königsberg intereſſire. 


— Bromberg, 5. November. (Ein Akt der ung lau b⸗ 
lichſten Rohheit) wurde geſtern in Groß-Barteljee verübt. 
Der Laufburſche des Bäckermeiſters S. von hier hatte nämlich 
geſtern im Gaſthauſe hierſelbſt Backwaaren abzuliefern. Vor⸗ 
ſichtshalber hatte der Burſche den Ziehhund an der vor dem 
Gaſthauſe befindlichen Barriere angebunden Während er die 
Waare ablieferte, ſtürzte ein Arbeiter aus Groß⸗Bartelſee aus 
dem Kruge auf den Hund los und ſchlug mit einem ſtarken 
Krückſtöcke ſo lange auf das arme Thier ein, bis der Stock in 
vier Theile zerſprang. Dann lief er nach Hauſe, holte eine 
Holzaxt und ſpaltete damit dem Hunde den Schädel. Hierauf 
machte ji der rohe Patron aus dem Staube. Derſelbe iſt je⸗ 
doch erkannt und der Vorfall von Herrn S. noch am geſtrigen 
— b —— rr 
Aſthma ringend. „Der Athem iſt zu kurz, draußen im Freien 
wird's allemal beſſer.“ 

„Das iſt richtig, — ſind wohl immer ein Frühaufſteher 
geweſen, halt's auch damit. Wundert mich nur, daß eine ſo 
junge Dame, wie mir da vorhin begegnet iſt, ſich auch ſo früh 
hinauswagt und noch dazu ohne jede Begleitung.“ 

„O, was ſollte ihr denn geſchehen?“ fragte der Alte verwun⸗ 
dert. „Uebrigens iſt ſie von der Reiſe zurückgekommen, wird 
mit dem Nachtzug gefahren ſein. Ja, ja,“ 
für ſich hinzu, „kann mir denken, 
iſt eine Schande!“ 

„War's nicht die Tochter des Stadtſekretärs?“ 
Detectiv gleichgiltig. 

„Jawohl, Fräulein Clara Brandner, eine der wohlthätigſten 
Und was hat ſie 
und ſeiner Frau, 
und wie hat er's 


feste er leiſer, wie 
warum ſie's gethan hat. Es 


fragte der 


und gütigſten Damen, die's nur geben kann. 
dieſem elenden Menſchen für Gutes erwieſen, 


ſo lange bis ſie ſtarb, es iſt nicht zu ſagen, 


ihr gedankt? — Verleumdet hat er ſie, daß die Nichtsnutzigſten 


ſie am liebſten ſteinigen möchten, es iſt aber alles erlogen, darauf 
wollt' ich wohl einen Eid ablegen.“ 

Lange horchte aufmerkſam zu. „Aha, Sie ſprechen von 
dem kleinen Olſen,“ ſagte er, „aber da ſind Sie doch auf einem 
1 Der kleine Burſche ſchwärmt ja förmlich für das 
Fräulein“ 

„Mag wohl ſein, ſo ganz ſchlecht iſt er ja am Ende auch 
nicht,“ erwiderte der Alte, der jetzt etwas leichter athmete. „Das 
heißt, wenn er nüchtern iſt, und er trinkt ja wohl nicht mehr. 
Hat in betrunkener Weiſe doch ſchon genug Unheil angerichtet, 
was er anjetzo bereut, aber nicht mehr weiß, zu wem er die 
Dummheiten geſchwatzt hat. Sehen Sie, lieber Herr, ſo eine 
Verleumdung wird nur mit einem Kopf und einem Fuß gebo⸗ 
ren, aber ehe man's denkt, wachſen ihr überall Köpfe und Füße 
und damit läuft ſie von Gaſſe zu Gaſſe und ſteckt ihre häßlichen 


theils verbrannt, theils durch das Feuer ſo verdorben worden, 
daß ſie nahezu werthlos geworden ſind. Dagegen iſt der Keſ⸗ 


Tage dem königlichen Diſtriktskommiſſarius angezeigt worden, ſo 
daß der Thäter ſeiner verdienten Strafe nicht entgehen wird. 

— Poſen, 4 November. (Der älteſte Huſar.) Als 
im Auguſt d. J. das hier garniſonirende Leibhuſaren Regiment 
Kaiſerin Nr. 2 das Feſt ſeines 150jährigen Beſtehens feierte, 
befand ſich unter den am Jubiläum theilnehmenden etwa 140 
ehemaligen Huſaren auch der faſt 80 Jahre alte Wagenbauer 
Harder aus Guhrau, welchen man auf Grund der Regiments⸗ 
akten für den älteſten noch lebenden ehemaligen Huſaren des 
Regiments hielt. Wie ſich jedoch nachträglich herausgeſtellt hat, 
lebt noch ein älterer Huſar des Regiments, und zwar im Kreiſe 
Rimptſch; es iſt dies der Sattlermeiſter Gottlieb Simon in 
Jordansmühl. Durch Vermittelung des Paſtors und des Land⸗ 
raths wurde dies zur Kenntniß der Kaiſerin Friedrich gebracht, 
und nun traf von dem Hofmarſchallamte derſelben bei dem 
Veteran ein Schreiben ein, welchem ein Geſchenk von 50 Mark 
beigefügt war, als Entſchädigung dafür, daß er an der Jubi⸗ 
läumsfeier nicht theilgenommen. Simon, welcher 82 Jahre alt 
iſt und in den dürftigſten Verhältniſſen lebt, war über dieſe 
Aufmerkſamkeit und das unerhoffte Geſchenk hoch erfreut. 

— Landsberg a. W. 4. November. (Amtsenthe⸗ 
bung.) Gerichtsſecretär Boigk, einer der älteſten Gerichts⸗ 
beamten, iſt nach der „Neum. Zeitung“ feines Amtes enthoben 
worden. 


Jocales. 
Tborn, den 6. November 1891. 
— Zum Einkommenſtenergeſetz Wir erhalten folgende Zuſchrift 
Geehrterk Herr Redacteur! 

Den Leſern Ihrer Zeitung brachten Sie in der geſtrigen Nummer 
das für unſeren Kreis aufgeſtellte Schema für die vorzunehmenden 
Perſonenſtandsaufnahmen und begleiteten daſſelbe durch einige Erläu- 
terungen! Wenn die Angelenheit mit dem Einkommenſteuecgeſetz nicht 
ernſterk Natur wäre, dann könnte man annehmen, daß Sie ſich haben 
einen Bären aufbinden laſſen. 

Das Schema enthält zwei Spalten, die ſicherlich von Niemanden 
ausgefüllt werden dürften, um jo mebralsbierzu keine Ver- 
pflichtung vorliegen ſoll. Iſt letzteres aber der 
Fall, dann iſt es ſchwer verſtändlich, aus welchem 
Grunde dieſe Rubriken eingeſtellt worden ſind. 
Oder ſoll die Unkenntniß über dieſe freiwillige Ausfüllung den Be⸗ 
treffenden veranlaſſen, dieſe nach dem Geſetz geheim zu haltenden An⸗ 
gaben zu machen und dadurch den Behörden das Veranlagungsver⸗ 
fahren erleichtern? 

Bekanntlich ahndet das Geſetz das Ausplaudern des Vorſitzenden 
und der Mitglieder der Einſchätzungscommiſſion über die derſelben ge⸗ 
machten Angaben mit ſchweren Strafen. Auch liegt es wobl kaum 
im Sinne des Geſetzes, daß Jedermann über die Verhältniſſe feines 
Nebenmenſchen orientirt werden fol, ſonſt würden die Strafen für 
Verletzung des Amtsgeheimniſſes nicht fo boch bemeſſen ſein. 

Durch Ausfüllung der betr. Rubriken aber würden die Verbältniſſe 
jedes Einzelnen gar kein Gebeimniß bleiben können. Nachdem der 
Hauswirth einem ſeiner Miether das Formular übergeben hat und 
dieſer aus Unkenntniß ſein Einkommen und ſeine Schulden angiebt, ſo 
erfäbrt dies fein Mädchen oder der Burſche, der das Formular an den 
nächſten Mietber abzugeben beauftragt wird. Dem auf der Treppe 
begegnenden Bekannten wird das Blatt gezeigt und Kritik geübt, ob 
die gemachten Angaben der Wahrbeit entſprechen oder nicht. Jeder andere 
Mietber, der Hauswirtb, der Polizeibeamte, der das Formular von 
dem ſäumigen Lauswirth abholt und daſſelbe unterwegs feinem Collegen 
zeigt, ſämmtliche Beamte, durch deren Hände das Schema auf dem 
Magiſtrat oder Landruthsamt wandert, intereſſiren ſich ſebr dafür, ob 
der von ibnen ſehr „hochgeſchätzte“ Herr N. N. auch richtige Angaben 
gemacht hat oder ob der nach ihrer Anſicht in zweifelhaften Verbältniffen 
lebende Herr P. P. mehr angegeben hat, um dadurch ſeinen Credit zu 
heben. Kurz, von einem Geheimbalten kann auf dieſe Weiſe nicht die 
Rede fein. Es werden dadurch eine Anzahl von Perſonen in die 
vage verſetzt, über die Verhältniſſe ihres Mitbürgers urtheilen zu können, 
was wohl Niemandem, und wenn er auch ſonſt keinen Grund hat, ſein 
Einkommen und feine Schulden gebeim zu halten, angenehm fein kann 

Die Mitglieder der Einſchätzungs ommiſſion werden Deshalb bäufig 
in den Verdacht kommen, ibre Pflicht verletzt zu haben, während das 
Publizieren der Einkommenverhältniſſe durch diejenigen ſtattgefunden 
bat die von dieſem Schema, bevor es in die Hand des Landraths oder 
Magiſtrats gelangt iſt, Kenntniß genommen baben. — Es iſt daber 
dankenswerth, daß Sie die Unkundigen und Sorgloſen darauf auf: 
merkſam gemacht haben, daß zur Ausfüllung dieſer Spalten keine Ver⸗ 
pflichtung vorliegt. Da Sie ausdrücklich erwähnen, daß Herr Landratb 
Krahmer die Anwendung von Hausliſten in den Städten Thorn, 
Culmſee, Podgeorz und der Gemeinde Mocker nach dem ab⸗ 
gedruckten Schema angeordnet bat, ſo wäre es intereſſant, zu erfahren, 


Köpfe in alle Häuſer und jeder ſetzt was hinzu und zuletzt 
weiß Keiner mehr, was der erſte Kopf gelogen hat und wie 
er ausſah.“ z 

„Das iſt ein famoſes Bild, alter Vater! “ſagte der Detektiv, 
„ich erinnere mich jetzt, allerlei böſe Reden über die junge Dame 
gehört zu haben, kümmerte mich aber nicht weiter darum, weil 
ich hier fremd bin. Nun fällt mir auch ein, daß der kleine Olſen 
in der Trunkenheit mir allerlei von der jungen Dame vorfaſelte, 
woraus ich aber nur entnehmen konnte, daß er irgend einen ihrer 
Bewerber für zu ſchlecht hielt, um von ihr nur beachtet zu werden 
und darüber heillos erboſt war. Im Grunde iſt's alſo nur ſeine 
hohe Verehrung für die geſagte junge Dame geweſen, welche ihr, 
wie ich jetzt höre, ſo verhängnißvoll geworden iſt.“ 

„Mag ſein“, antwortete der Alte, „aber nichtsnutzig bleibt's 
doch, obichon Derjenige, welcher des Geihwäß eines bekrunkenen 
Eckenſtehers breit getreten hat, von der Polizei beſtraft werden 
müßte. Sie hätt' auch klüger gethan, noch eine Zeit lang weg⸗ 
zubleiben, endlich wird's doch was Altes.“ 

Sie unterhielten ſich dann noch eine Weile über den alten 
Riehl, während Clara Brandner mittlerweile ungeſehen nach 
ihrem Garten und von da in's Vaterhaus gelangte. 

Der Stadtſecretär wunderte ſich durchaus nicht, als ſie ihn 
beim Morgenkaffee begrüßte, vielmehr hätte er ſie, wie er etwas 
ſarkaſtiſch bemerkte, ſchon viel eher erwartet und ſich bereits 
gewundert, daß fie es bei der Taute jo lange ausget alten habe. 

Sie ſchwieg, blickte den Vater aber mit einer ſo flehenden 
Geberde an, daß es ihm durch's Herz ſchnitt. 

„Ja mein Kind,“ fagte er, „die Klatſchmäuler find noch nicht 
müde geworden, doch habe ich im amtlichen Verkehr wenigſtens 


geſiegt.“ i 
(Fortſetzung folgt.) 


—ů — 


* 


die Aufſtellung dieſer Schemata in das Belieben jedes Landraths 
geſtellt iſt oder ob dies von Seiten der Regierung nicht vorgeſchrieben ift.” 

„(Zu obigen Ausführungen bemerken wir, daß beide bier in betracht 
kommenden Rubriken auf der Hausliſte mit einem Vermerk verſehen ſind, 
welches beſagt, daß die Ausfüllung der Rubriken freiwillig ge 
ſchehen kann. Immerhin glauben auch wir, daß dieſe beiden Rubriken 
bei Unkundigen doch mancherlei Mißdeutungen ꝛc. erfahren werden; es 
wäre im allgemeinen Intereſſe beſſer geweſen, die qu. Rubriken aus dem 
Formular gonz fortzulaſſen. — Die letzte Frage, ob es jedem Landrath 
überlaſſen iſt, das Formular zu den Hausliſten zu entwerfen, können 
wir nur bejaben. Die Redaetion.“) 

A Symphonieoncert. Das erſte diesſäbrinch Shmpbonietbncert 
der Kapelle des 61. Inſanterie⸗Regiments enthielt in feinem Programm 
als Hauptſtück die große C dur⸗Symphonie unſeres unvergeßlichen 
F. Schubert. Sie iſt ein Ausnahmewerk in der Breite ihrer Formen, 
in den unaufhörlichen Wiederbolungen ihres Periodenbaues, in ihrer 
hümmliſchen Länge wie Schumann auphemilliſch fi ausdrückte, aber auch 
meiſterbaft und genial in der muſitaliſchen Erfindung, in der Stärke des 
melodiſchen Stroms in der Fülle ſchwärmiſcher Weiſen, in der Urſprüng⸗ 
lichkeit und dem Reichthun origineller Tongedanken, die auf Schritt und 
Tritt in dieſem Werke entgegenſproſſen, und liebenswürdig und un⸗ 
widerſteblich. Wenige Monate nach dem Tode des großen Meiſters im 


—Jabre 1820 componirt, iſt fie eins der reichſten und beliebteſten Kunſt - 


werke und viel bäufiger würde man fie wobl aufführen, wenn fie etwas 
kürzer wäre. Der talentvolle Leiter der Kapelle hat es nun verſtanden 
durch geiſtvolle Auffaſſung und Wiedergabe uns dieſe Schwäche des 
Werkes vergeſſen zu laſſen und unſer Intereſſe bis zum letzten Ton voll 
zu erhalten. Wie wir es von Herrn Friedemann und ſeiner wohl⸗ 
geſchulten Kapelle gewohnt find, war die Vorführung eine vorzügliche 
und die rubige Sicherheit, mit der die Kapelle dem Tacktſtocke ihres 
Dirigenten folgte, ließ nicht nur die aute Schulung erkennen, ſondern 
bewies auch, daß jedes einzelne Mitglied der Kapelle auf der Stufe des 
muſitaliſchen Könnens ſtebt, ohne welche ein wirkſames Gelingen nicht 
möglich iſt. Mit Intereſſe börten wir auch den reizenden Geburtstags⸗ 
marſch von Taubert der eine Reihe neckiſcher Einfälle und Ueberraſchungen 
enthält aus dem originellen ſpaniſchen und italieniſchen Tanz aus 
Meyerbeers Bal costumé. ö 

— Die Localaufſicht über die Schulen zu Koſtbar, Gr. Neſſau 
und Regenica, Kreis Thorn, iſt dem Pfarrvikar Ende mann in Podgorz 
übertragen und der bisherige Localſchulinſpeetor Pfarrer Jacobi in 
Thorn auf ſeinen Antrag von dieſem Amte entbunden worden. 

— Perſonalien bei der Juſtiz. Der Gefangenen - Aufſeber 
Weinerowski in Thorn iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— Perſonal⸗Nachrichten bei der Eiſenbahn. Der Regierungs- 
aſſeſſor Friedberg in Thorn iſt vom 1. Dezember nach Erfurt verſetzt 
zur weiteren Beſchäftigung bei der Eiſenbahn⸗Direktion daſelbſt. 

— Handwerker⸗Verein. Den Vortrag in der geſtrigen Sitzung 
hatte Herr Redakteur Dr. ßaſig übernommen. In anmutbiger Weiſe 
entwarf der Herr Redner ein recht intereſſantes Bild vom Nilſtrome 
mit ſeinen Städten, Landſchaften und Anwohnern, — und zwar nach 
eigener Anſchauung. Die Anweſenden folgten dem Vortrage mit ſicht⸗ 
lichem Intereſſe und dankten für die intereſſanten Ausführungen durch 
reichen Applaus 

pPeſtalozzi⸗Berein. Der durch Vereinigung der beiden Peſtalozi⸗ 
Vereme der Provinz gebildete Rechtsverein für Lebrer⸗Wittwen und 
⸗Waiſen bat das erſte Verwaltungsjahr beendet. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder betrug beim Abſchluſſe 815, von denen 176 unverheirathet waren 
Es wurden vereinnahmt an Mitgliederbeiträgen 4161 Mk., an Zinſen 
391 Mk., an Beitragsnachzahlungen 530 Mk. an Reingewinn bei der 
Herausgabe von Weihnachtswünſchen 423 Mk. und an Geſchenken 
996 Mk. Von der ea. 6400 Mk. betragenden Geſammteinnabme ver⸗ 
bleiben nach Abzug der Verwaltungskoſten etc. 5979 Mt Hiervon 
werden pro 1891/92 an die unterſtützungsberechtigten Wittwen je 50 Mk. 
gezahlt und dadurch ca. 600 Mk. verbraucht. Das andere fließt zum 
Reſervekapital. Nach dem Abſchluſſe der Jahresrechnung haben bereits 
über 100 Lebrer die Aufnahme in den Verein nachgeſucht, jo daß die 
Mitgliederzahl jetzt über 950 beträgt. 

— Kirchengebete. Für die am 10. November zuſammentretende 
Generalſynode, ſowie für den Reichs- und Landtag, ſobald dieſelben 
wieder zuſammentreten, ſoll in allen evangeliſchen Kirchen die übliche 
Fürbitte wieder in die Kirchengebete aufgenommen werden. 

— Diejenigen Theologie Studierenden und Candidaten, welche 
fi den theologiſchen Prüfungen im nächſten Termin unterziehen wollen, 
baben dem Weſtpreußiſchen Conſiſtorium ihre Meldung bis ſpäteſtens 
zum 23. November d. Js. einzureichen. 

— Oberpräſidenten⸗Couferenz. Die Conferenz trat geſtern 
Morgen um 10 Uhrim Sitzungsſaale der Regierung in Danzig zuſammen. 
Außer den Regierungspräſidenten der Provinzen Weſtpreußen, Oftpreußen, 
Pommern und Poſen nabmen an derſelben Theil die Herren Regiernngs⸗ 
präſidenten v. Holwede⸗Danzig und v. Horn⸗Maxienweder, die Provimzial⸗ 
ſchulräthe Geb. Rath Dr. Kruſe und Dr. Völcker⸗Danzig, die Ober- 
Regierungsräthe Reichenau aus Bromberg, Buhlers, Bergmannn und 
Rathlev aus Danzig, die Regierungsſchulräthe Röhrer und Taiß aus 
Danzi !, Regierungrath Dr. Kübne⸗Danzia, fowie die Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
foren Rötger aus Königsberg und v. Puttkamer aus Stettin. Gegen 
12 Uhr wurde eine Pauſe gemacht und die Beratbung dann wieder auf⸗ 
genommen. \ 8 

— Das ruſſiſche Ausſuhrverbot. Nach einem vom Reichskanzler 
v. Caprivi und dem deutſchen Botſchaſter in Petersburg, General 
v. Schweinitz. dem Vorſteberamt der Königsberger Kaufmannſcheſt zu⸗ 
gegangenen Telegramm blieben die Reklamationen der Reichsregierung, 
die xuſſiſche Regierung zur Freigebung der bereits vollendeten Sendungen 


von Cerealien ꝛc. zu veranlaſſen erfolglos. — Nach oberſchleſiſchen 


Seitungen ſtebt in alernächfter Zeit ein rulſiſches Ausfubrverbot für 
Pferde und Schwerne bevor. 5 

0 Bum Holzgeſchäft. Nur noch einige Traften werden bier er- 
wartet, einige kommen aus dem Bug, die anderen aus der Drewen 
Wenn dieſe Traſten eingetroffen fein werden, kann das diesjäbrige biefige 
Holsgelhäft, ſoweit es die Zufubren auf der Weichſel betrifft, als beendet 
angeſehen werden. 

) Auf dem heutigen Wochenmarkt machten ſich die Folgen des 
neueſten ruſſiſchen Ausſubrverbots bereits recht ſehr bemerkbar. Es 
ſeblte an Kartoffeln, keine Zufuhr aus Polen war vorbanden. Die rufe 
ſiſchen Nachbarprovimen batten nur Kohl und Wrucken geliefert, welche 
Früchte in großen Mengen zum Verkauf geſtellt waren. Die wenigen 
vorbandenen Kartoffeln wurden bei lebhafter Nachfrage mit 3.30 —4, 00 
Mt. pro Centner bezahlt. 


noch an. Heute Mittag markürte der Pegel einen Waſſerſtand von 0,01 
Meter über Null. Die Weichſelſchiffer find bemüht, den günftigen 
Waſſerſtand möglichſt auszunutzen. Zahlreich treffen Kähne bier ein, um 
Rohzucker für Neufahrwaſſer zu laden. 

— Zum gerichtlichen Verkauf des Weſſelſchen Grundstücks in 
Moder hat heut Termin angeftanden. Meiſtbietender blieb der Töpfer⸗ 
meiſter Rud. Seitz in Mocker mit feinem Gebot von 7250 Mark. 


— Strafkammer In der heutigen Sitzung wurde der Bäcker⸗ 
meiſter Hipolit Gorinski aus Brieſen wegen Hausfriedensbruchs mit 
4 Wochen Gefängniß, die Wittwe Marianna Lewandowoska daſelbſi wegen 
Hausfriedensbruchs und Körperverletzung mit 1 Woche und 1 Tag Ge- 
fängnitz, die Wittwe Roſalie Domascynska ebendaher zur Zeit in der 
Strafanſtalt zu Fordon wegen Hausfriedensbruchs zuſätzlich zu der 
Strafe, welche ſie gegenwärtig verbüßt, mit 3 Tagen Zuchthaus, die 
Arbeiterfrau Julianna Eieminska aus Brieſen wegen gleichen Vergehens 
mit 1 Woche Geſängniß, die Arbeiterfrau Marianna Klutkowska von 
ebenda wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung mit 1 Woche 
und 1 Tag Gefängniß und der Arbeiter Johann Kwiatkowski aus Brie⸗ 
fen jetzt in der Strafanitalt zu Graudenz, wegen Hausfriedensbruchs 
zuſätzlich zu der Strafe, welche er zur Zeit verbüßt, mit 3 Tagen Zucht⸗ 
baus beſtraft. Der Händler Valentin Lewandowski aus Mocker erhielt 
wegen Beamtenbeſtechung 1 Monat Gefängniß. 

— Das böſe Gewiſſen trieb geſtern ein Dienſtmädchen zur Selbſt⸗ 
anklage. Daſſelbe meldete ſich geſtern auf dem bieſigen Polizeibureau 
mit der Angabe, ſie komme aus Watterowo im Kreiſe Culm und ſei 
dort ihrem Dienſtherrn, dem Beſitzer Winter, entlaufen, nachdem ſie 
deſſen Stall und Scheune in Brand geſteckt habe. Sofortige Nachfragen 
beſtätigten dieſe Angaben, ſodaß die Ueberweiſung des Mädchens an die 
Staatsanwaltſchaft erfolgte. 

— Taſchendiebſtähle. Auf dem geſtrigen Biehmarkt wurden zwei 
Männer verbaftet, welche dort mehrere Taſchendiebſtähle ausgeführt batten. 

— Gefunden. Zwei Kiſten Cigarren in einer Droſchke. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Es läppert ſich zuſammen.) In Berlin werden 
jährlich etwa 4000 Gefinde-Dienftbücher von den Dienſtmädchen 


verloren. Denn wer will wohl glauben, daß dieſe 4000 Bücher 
wegen der darin enthaltenen ſchiechten Zeugniſſe vernichtet 
werden? 

(Durchgebrannt.) Ein aus Meißen mit 


12 000 Mark durchgebrannter Poſtgehilfe Schicktanz hat bisher 
nicht ergriffen werden können. 

(Zugzuſammenſtoß.) Bei Conty in Frankreich fand 
ein Zugzuſammenſtoß ſtatt. Sechs Perſonen ſind verwundet. 

(Feuer.) In der chineſiſchen Hafenſtadt Honkong iſt ein 
ganzes Stadtviertel durch Feuer vernichtet. Viele Menſchen ſind 
angeblich in den Flammen umgekommen. 

Im Kupferberg werk) bei Anaconda in Nord⸗Amecika 
riß das Seil des Fahrſtuhls. 17 Bergleute find getödtet. 

(Falſche Zinscoupons.) Die „Cöln. Volksztg.“ 
meldet, es ſeien in Magdeburg falſche Zinscoupons der Renten⸗ 
banken der Provinzen Sachſen, Hannover, Oſt⸗ und Wejtpreußen 
angehalten, der Verausgaber ſei feſtgenommen 

(Aus Monte Carlo) wird berichtet: Der Engländer 
Wells, welcher vor einigen Monaten an der Spielbank zu 
Monte Carlo 650 000 Mark gewann, iſt dorthin zurückgekehrt. 
Dies Mal hat ihn aber ſein Glück verlaſſen, denn er verlor 
gleich am erſten Abend 80 000 Mark. 

(In Paris) erregt die Entdeckung der enthaupteten 
friſchen Leiche eines jungen Mannes im Keller eines großen 
Arbeitshauſes in der Rue Charome gewaltiges Aufſehen. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(Hunderte von Arbeitern) ſind zur Zeit damit 
beſchäftigt, die Kuppel des Reichstagsgebäudes in Berlin einzu⸗ 
decken und die Arbeit ſo zu fördern, daß der darunter befindliche 
große Sitzungsſaal bei Beginn der rauhen Jahreszeit völlig 
eingedacht iſt. a 62 

Bei Paſchkany in Rußland) entgleiſte ein 
Kurierzug in Folge Aushebens der Schienen. Zwei Perſonen 
ſind todt. j 

Fünfundzwanzigjähriger untadelhafter 
Dienſt einer Kaiſerin.) Die Blätter der ruſſiſchen 
Hauptſtadt veröffentlichen folgende amtliche Nachricht: „Seine 
Majeſtät der Kaiſer hat auf den allerunterthänigſten Bericht des 
ſtellvertretenden Oderdirigirenden Seiner Majeſtät Eigenen 
Kanzlei für die Anſtalten der Kaiſerin Maria über die im Oe 
tober d. J. vollendete 25jährige wohlthätige Theilnahme Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin an den Angelegenheiten des Reſſorts der 
Anſtalten der Kaiſerin Maria, am 14. October Allergnädigſt 
Ihrer kaiſerlichen Majeſtät das Marien⸗Ehrenzeichen 1. Klaſſe 
für 25jährigen untadelhaften Dienſt zu verleihen geruht.“ 

(Ueber das Erdbeben in Japan) werden der 
„Times“ aus Hirzo weitere Einzelheiten gemeldet. Die Wir⸗ 
kungen des Erdbebens waren ſo weitreichende, daß man noch 
am Montag keine zuverläſſigen Mittheilungen über den Lebens⸗ 
verluſt und den Schaden an Eigenthum erhalten konnte. Die 
Zahl derz Todten beläuft ſich wahrſcheinlich nicht auf mehr als 
3000. In Ogaki wurden 1000 Perſonen getödtet, hauptſächlich 
durch zuſammenſtürzende Gebäude und dort wie in Gifu folgten 
dem Erdbeben, große Brände, wodurch Viele ihr Leben verlo⸗ 
ren. Der Hauptſtoß war ſehr heftig und währte weniger als 
2 Minuten. Die Eiſenbahnen und Brücken ſind auf weite 
Strecken zerſtört, wodurch es ſchwer geworden iſt, zuverläſſige 
Nachrichten zu erhalten An vielen Punkten haben ſich breite 
Riſſe in der Erde gezeigt, in Folge deſſen die Wege unpaſſirbar 
oder gefährlich geworden ſind. Bedeutende Zerſtörungen werden 
aus den Städten Ogaki, Kitagata, Ichinomiya, Tirazuna, 
Kiyonſu, Kamatchu und anderen Städten an der Küſte 
gemeldet. Der Vulkan Nakuſan ſchleuderte enorme Maſ⸗ 
ſen Steine aus und ununterbrochene Ströme Sand und 
Schlamm ergoſſen ſich aus demſelben. In den betroffenen 
Städten herrſcht große Noth und die Regierung wird in 
ihren Hilfsanſtrengungen durch die Panik und die ſchlechte Ver⸗ 
bindung gehindert. Nur ſehr wenige Europäer ſind umgekom⸗ 
men, aber die Geſchäftshäuſer haben große Verluſte erlitten. 

(Aus Wladiwo tod) wird berichtet, daß daſelbſt vierzehn an 
der neuen transfibiriichen Bahn beſchäftigte Sträflinge entflohen 
ſind und eine wahre Schreckensherrſchaft in der Stadt und Um⸗ 
gegend ausüben. Sie überfielen ſofort nach ihrer Flucht ein 
Farmhaus und lödteten drei darin befindliche Perſonen, um ſich 
in den Beſitz von Civilkleidung zu ſetzen. Ihr nächſtes Opfer 
war ein franzöſiſcher Marineoffizier, welchen ſie auf dem Wege 
zu einer Milchfarm ermordeten. Bei der Rückkehr vom Begräb- 
niß überfielen die Sträflinge den Kapellmeiſter der Kapelle welche 
an dem Grabe des Officiers geſpielt, und ermordeten ihn gleich 
falls. Drei der Mörder wurden bereits eingefangen und zum 
Tode durch den Strang verurtheilt. 

(Standrechtlich er ſchoſſen.) Wie die K. W. 8. 
mittheilt, wurde wegen ſchweren Vergehens gegen Vorgeſetzte im 
Fort Müngersdorf bei Köln ein Marineſoldat ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen. — Nach vorausgegangenem Wortwechſel hieb Donnerſtag 


Vormittag ein junger Mann in Darmſtadt in der Rheinſtraße 
ſeinen Gegner mit einem Stocke und tödtete ihn. 

(Der große Krach der Berliner Firma 
Hirſchfeld und Wolff.) Der Inhaber des genannten ver⸗ 
krachten Bankhauſes, Kommerzienrath Wolff, iſt wegen betrügeri⸗ 
ſchen Bankerotts verhaftet und in das Unterſuchungs⸗Gefängniß 
abgeführt. Die Unterbilanz iſt ſehr groß, und die Ausſichten 
für die Gläubiger ſind miſerable. Die meiſten Depots ſind von 
dem Herrn Kommerzienrath vermöbelt worden. Mitglieder des 
prß. Königshauſes find unter den Betrogen nicht. 


Felegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung“. 

Tetersburg, 6. November 1 Uhr 25 M. Mittags. 
Eine Meldung der nordiſchen Telegraphen-Agentur be⸗ 
ſagt: Ueber die Einführung des Ausfuhrzolles auf Wei⸗ 
zen ſowie über ein bevorſtehendes Verbot der Pferdeaus⸗ 
fuhr iſt hier nichts bekannt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 6. November. 0,00 unter Null. 
Warſchau, den 4. November. 0,48 über „ 
Culm, den 4. November. . 5 0,25 unter „ 
Brahemünde, den 5. November . . 2, „ 
Brahe: 
Bromberg, den 5. November . 5, A % , 


Berantworllicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn, 5. November. 
Froſt. 


Wetter: | 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn. 

Weizen feſt 123/4pfd. bell 217018 dek., 125% 7pfd. hell 220/27 Mk. 
128/30pfd. bell 223025 Mt., feinſter über Notiz. 

Roggen ſebr ſchwach angeboten, feſt 110/12pfd. 219/222 Mk., 113/15pf. 
2230224 Mk. 117 Lopfd. 225227 Mk. 

Gerſte Brauwaace Mk. 167—174. 

afer Mk. 161—67. 

upinen blaue Mk. 82— 84. 


Wochenmarkt. 


AQurchchnittspreiſe. Tborn, der. g November 1891 
Bufubr: bedeutend. Mt. Pf. [ Werfebr: ftarf. t Pf 
Kartoffeln a Ctr.“ 3 50 Tauben a Paar 0 
Butter a ½ Kg. 85 Aepfel 3 Pfd. A 
Rindfleisch = = 55 Pflaumen 3 PfDBb. - 15 
Kalbfleiſch 5 — 50 Wachsbohnen 2 
Hammelfleiſch „ — 55 Wrucken Mandel! — 40 
Schweinefleiſch! „ — 50 Mohrüben 6 Bid- — 20 
Hechte 5 = 40 Wels a Pd. — = 
Zander 3 — 70 Steinpilzen PA 
Karpfen 2 — — . Senfgurken 8 
Schleie = — | 40 ||| Zwiebeln fr. | 3 Pfd. — 20 
Barſe Br wg 40 Rebhühner 14 * 
Karauſchen 8 — 40 [ gr. Bohnen 1 Bir. | — — 
Biel 8 3 30 [( Haſen 3 50 
te x — 20 ( Gänſe a | 615 
wa oe = [= [is | ee 8 
e 3 * 90 [ Weißkobl 3 Kopf 30 
Barbinen a — 30 Wirſigtobt 3 Kopf — 80 
Krebſe a Schock 3 | — Blumenkobl | a Ko: — 40 
„ kleine 2 120 ( Rothkohl a Kopf — 40 
nten 2 — 
„ junge 2 50 
kai 2 3 50 | 
ter A Md. — 75 
Rebfühe = — | 
Hübner a Paar 2 40 
lunge “ 1 40 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 6. November. 


Tendenz der Fondebörfe: ſchwach⸗ 16. IL II 11. DI 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 2 204,-— 204,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 203,70 | 204,05 
Deutfde 3%, proc Reichsanleibe. 97,60 97,70 
Preußiſche 4 proc Conſols 106,10 | 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 62,— 62,10 
Polniſche Liquidationsptanpbriefe . . 60.— 61,50 
Weſtpreußiſche 3 / proe Pfandbrieſe . 93,90 93,80 
Disconto Commandit Antbeile a 170,30 171.— 
Oeſterr. Creditacte nnn. 149,560 | 149,40 
Oeſterreichiſche Banknoten B 173,20 173,10 
Weizen: November⸗December 232.75 | 228,75 
AprilMai . 236,— | 232,25 

loco in New-Dort. 105,75 105.— 

Roggen: loco 1 san) g 3 241, - 240.— 
Nobem ber . 243,50 | 242,25 

November. December . 243.— | 242, — 

Br Ma! 238,20 | 237,25 

Rüböl! November 60,80 61,10 
April . 61,— 61.30 

Spiritus: 50er looo. 72,20 71.70 
70er loco. 5 . 52,80 52,30 

70er November 51,80 51,30 


ser April-Mai . er g 52,90 
Reichsbaank-Discont + Ct — Lombard⸗Zinstuß 41 reip 5 Cpt. 


usverkauf in Buxkin a 
ca. 140 em. breite vorzügl. Quel. à Mk. 1,75 p. Meter | 
die enorm vedusirten Preiſen bezwecken unſere Lager wie allläbrlich zur 
Frübſabrs⸗Saiſon zu räumen. Jede beliebige Mehrzabl verſenden 
direct an Private. 
Burxkin-Fabrik⸗Depot Oettinger & Co,, 
Muſter obiger, ſowie alle beſſeren Qualitäten fo 


u. M. 
fort franco. 


Je höher der Rang des Urtheilfällenden, je werth- 
voller das Urtbeil. Zu allgemeinem Nutzen und Frommen verdient 
als ein ſolches die Ausſage des bohen Würdenträgers, des Herrn Erz- 
bischofs von Bamberg, nicht allein allgemeine Beachtung, ſondern auch 
die weitgehenſte Verbreitung. Das Urtbeil lautet u. A, „Der de- 
brauch Ihrer 30 wohlthätigen Pustillen war von einem überraschenden 
Erfolge begleitet, weshalb ich nicht blos für Ihre freundliche Aufmerk⸗ 
famtert, ſondern auch für die mir fo raſch bewirkte Heilung eines, wie 
ich aus allen Anzeigen erkannte, ſonſt langwierigen und ſchmerzlichen 
Katarrbs meinen herzlichſten Dank ſage. Ich werde nicht verfeblen, Ihr 
ſchätzberes Heilmittel jo oft mir Gelegenbeit gegeben ift, zu empleblen.“ 
Inſofern Fay's Paſtillen in allen Apotheken und Droguerien 4 85 Pfg. 
erhältlich, empfiehlt es ſich bei catarrhalifhen Beſchwerden, ſich nur 
ausſchließlich dieſer Paſtillen als das wirklich befte, unſchädlichſte und 
heilſamſte Mittel zu bedienen. 


Deffentliche 
SZimangsperfteigerung. 


Montag, d. 9. November er., erzielt man durch 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich auf dem Gehöfte der Hand⸗ beſonderer Staatsauffiht auf Gegenſeitigkeit beſteht. 


lung W. Böttcher in Thorn 
fünf Laſt = Rollpferde, fünf 
Kaſten⸗ und vier Rollwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Für den erkrankten Gerichts vollzieher] 


i t 2. 


A 2 
Berau, Gerichtsvellzieher.] }2 


Isr, Wohlthätigkeits-Verein, 


Die ſtatuteumäßige General:|} ? 


Verſammluug zur Wahl von drei 
Vorſtandsmitgliedern und drei Revi⸗ 
ſoren findet 
Sonntag, den 8. d. Mts, 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gemeindehauſes 


ſtatt, wozu wir unſere Mitglieder ganz | 


ergebenft einladen. 
Thorn, den 5. November 1891. 
Der Vorstand. 


ei der am 26. October er. ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl ſind zu Repräſentan⸗ 
ten die Herren 
Oberlehrer Dr. Horowitz, 
Rechtsanwalt Radt, 
Alexander Jacobi, 
T W. Sultau, 
Louis Kalischer, 
C. Danziger, 
und als! Stellvertreter die Herren 
. e Jacob Kuttner, 
„ 8. Basch, 
„ Hl. M. Jacobsohn, 
S. Wiener 
gewählt worden, was wir gemäß 8 9, 
des Wahlreglements bekannt machen. 
Thorn, den 3. November 1891. 
r Der Vorſtaud 
der! Synagogen:-Gemeinde. 


E 


Prospekte und Probehefte 
durch alle Buchhandlungen. 


= Soeben erscheint = 
in 130 Lieferungen zu je 1 Mk. und 


R in 10 Halbfranzbänden zuje 15Mk.: 


BREHMS 
1 dritte, 
gänzlich neubearbeitete Auflage 


TIER 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr. W. Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. L. Taschenberg. 


Größtenteils neu illustriert, mit 

mehr als 1800 Abbildungen im Text, 

9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 

schnitt und Chromodruck, nach 

der Natur von Friedrich Specht, 
W. Kuhnert, G. Mützel u. a. 


Verlag des Bibliographischen 
EGAL HD SDH: 
92 8 
Visiten- 
; und 
Gratulations - Karten 


empfiehlt 
von 1 Mark an, 
auf feinem Carton-Papier 
und geschmackvoller Ausführung 
die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


— — GL: 


Veſte und hilligſte Bezugsquelle für; 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gtwaſchene, 


echt nordiſche 
| Betifedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 
25 Pfg.; feine primu Halbdaunen LM. 
60 Pfg.; weiße Polarfedern 2 M. 
und 2 M. 50 Bin; ſilberweiße Bett ⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 
M. 50 Pfg. u. 5 M.; ferner: echt 
chineſiſche Ganzdaunen (ehr fünträftig) 
2 M. 50 Pfg. Verpacung zum Koſten⸗ 
preiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rabatt. — Elwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 
Pecher & Co, in Herford t. Weſiſl. 


Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 


des Einkommens, Anders & Co. 


orgung, Kinderausſteuer Drogen, Farben u Parfümerien 
Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten Thorn, Brückenstr. 18. 


Kaiſerhofſtraße 2, die ſeit 1838 unter orbereitungsan al 


Dividende der Tarif⸗ 
verſicherungen Abt. A. für 1889: 3% der maßgebenden Prämienſummen. für die 
75 000 Verſicherte, 79000 000 M Vermögen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Direktion und folgende Vertreter: 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 
P. Pape in Danzig, Langemarkt 37. 


Steigerun 


Altersver 
Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin, 


Poſtgehülfenprüfung, 
Kiel, Ringſtraße 55. 


Junge Leute werden ſicher und gut 
ausgebildet. Falls das Ziel nicht er⸗ 
reicht wird, zahle ich das Penſions⸗ u. 
Unterrichtsgeld zurück. Bisher beftan- 
den 956 meiner Schüler. 

Stete Aufſicht, gute Peuſion und 
bewährte Lehrkräfte. Die Katholiken 
haben Religionsunterricht b. d. Orts⸗ 
geiſtlichen. Es iſt die älteſte Anſtalt. 
keine Preſſe. Eintritt kann am 15. 
November oder 6. Januar geſchehen. 

Näheres durch 

J. H. F. Tiedemann, 


Director. 


9 
zur 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Mlolliberet. Köln a. Hl. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’:he Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerek’ste Chocoladen und Cacaos 
| sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. A 


Schönbeitsſeife gegen Sommerſproſ 


raube Haut, Flecken u. andere Teintfebler, 12» u. 60 Pf. per Glas. Mailändiſcher 
Zahnpulver-Paſta und Mundwaſſer 


und Bartwu pſes 150 und 90 Pfg. per Glas. Schuppenwaſſer zur 

lichen Entfernung der läſtigen Schuppen, Kräftiaung und belebenden Anregun 

er Kopfhaut Mk. 1 Eispomade, um das Haar alänzend, weich und bei längerer An 

Reinigung und Erhaltung weißer geſunder Zähne, Feſtigung des Zabnfleiſches, anti 

Haarfärbemittel für ſchwarz und braun Mt 3. Mit 

wiſſentſchaftl. empfebl. Gutachten und Gebrauchsanweiſ Karl Kreller, Chemi- 
Niederlage in Thorn bei Apotbeker J. Mentz 


billig für auswärts inſeriren will, wende ſich 
„an die weltbekannte, älteſte u leiftungs- 


rationell. fähigſte Annoncen⸗Expedition von 
% wirk ’  Haasenstein & Vogler, 
wir ſam, Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg 26 I. 


9 
Schönheit und Wohlbefinden 
zwecken meine auf Grund 55-jäbriger Erfabrungen als die beſten Mittel anerkannten 
balſam zur Erzeugung, Wachstbumbeförderung und Erbaltung eines ſchönen 


ſeptiſchen Erfriſchung der Mundhöhle bei narantirter Unſchädlichkeit gesen die Zabn 
„Nürnberg. 


Specialitäten: Eau d' Atirona, feinſte flüſſige 


Haar 

üppigen Haar- 

änz 

wendung kraus und lockig zu machen. 
maſſe 25, 50 und Mk. 1. 

fe 


N 
ſen, 
2 
= 
S Nei 
© 


i 


F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


Lehrlinge e „Körner 
Lehrlinge 


können ſich zum ſofortigen Eintritt 
melden bei Fleiſchermeiſter Borchardt. 


2 kleine Wohnungen 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter 80 g 


Bromberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 


iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzug eben. 


A. Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 


errſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand, 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr 138. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang Kirche. 
Am 24. Sonntag n. Trinit., 8, Novbr 1891. 
Vorm. 9 Ubr: Herr Pfarrer Stachowit 
Nachber Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Collecte für Lutberſtiftung zur Vertheilung 
von Bibeln an arme Confirmanden 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr Beichte. 
Vorm 9%, Ubr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für den Guſtav-Adolph-Verein 
Nachm 5 Ubr Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Ubr. Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


— 
= 
= 
— 
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können eintreter 


und mit Extra - Kunfl 
beilagen erſcheint. 


Preis pro Heft nur 1 Mark. 
8 


Ilustrirte Oktav-Hefte 


von denen 
„dem liefert jede Buchhandlung das erſte Heft auf Wunſch zur 


alfe 4 Wochen ein Heſt 
von 16—17 Bogen 


auf die 
von 


Illuſtrirten Oktav-Sefte 


Sie bringen gediegene Auf- 


Hefte von 


ſind das reichhaltigſte, vielſeitigſte und am ausgiebigſten 


illuſtrirte Journal ihrer Art. 


— 
- 
N) 


Deshalb abonniren Sie 
0 


„Leber Land und Meer“, 


her elc. 


ic 
Generalfeldmarſchalls Moltke, 


u. a. die herrliche Korreſpondenz mit ſeiner Braut und Frau. 


Romane und Vovellen, find unerſchöpflich in der Fülle 
„ Journal-Erpeditionen und Poſtanſtalten. 


ſätze aus allen Gebieten von erſten Autoren, die beſten 
| all jener amüſanten Beiträge, die ein Blatt zum Kieb- 


ling der Familie machen. 


Abonnements 


in allen Buchhandlungen 


ana 


geb 


L 


fann, der illuftrative Teil zeigt be- 
572 
Reiſela 


ber 
Wer 


„Aeber Sand und Meer“ 


’ 
näher kennen lernen will 


Der belle⸗ 
Briefe 


9 
8 
— 
e 
D 
& 
D 
— 
— 
— 
— 
* 
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— 
— 
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Nr 
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Der neue, eben beginnende 
merkenswerte Verbeſſerungen. Die 
„Iluſtrirten Oktav⸗Pefte“ 
bringen zunächſt: die neueſten Werke von 
Hermann Heiberg, Oſſip Schubin 

und Sophie Junghans, ſowie 


Jahrgang enthält nur das 


Beſte. 
triſtiſche Teil ift fo 


reich, daß ſich der 
Leſer richtig einleſen 
und warm werden 


Anſicht ins Haus. 


Ne 


Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf, Pacht- und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen⸗Expe dition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden umeröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetiten 


Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau S W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 


in großer braungeſcheckter ünf Enten haben ſich am Brücken⸗ Evangel. lutb. Kirche. 
E Pabel hund, auf en pfeiler 1 bei dem Brüdenmärter | Vorm. 9 Uhr: Herr Baftor Rebm. 


Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Ubr: Gotteßrienft: 
Herr Prediger Endemann 


Montag, 9. November er. 


Gargon hörend, iſt entwendet worden.] Dunkel eingefunden. Abzuholen gegen 
Wer über den Verbleib deſſelben Erſtattung der Koſten. 
Auskunft geben kann, wird anſtändig möl. un. auf Wunsch m. Cabin. 


. ; in 
belohnt. _äheres in b. Ergeb. b_ | E ift zum 1. November cr. zu verm. | .onfirmirten jungen Männern in der Wob: 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 6.] Näh. Araberſtraße 8, (alte 188) 2 Tr. nuna des Herrn Garniſonpfarrers Rüble. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Eruſt Lambeck. Thorn. 


Nachm. 6 Übr: Beſprechung mit den Nr. 


Victoria- Theater. 
Montag, den 9. November er.: 
Zum zweiten und letzten Male: 


Cavalleria Rusticana. 


Vorher: 


CONCERT. 


Programm; 
1. Arie der Elisabeth a. d. 


Oper „Tannhäuser‘ . R. Wagner. 
(Frl. Frisch) 
2. a) Dein gedenk' ich, 
Margarethe . . . Meyer-Helmund, 
b) Ich liebe dich . . E. Grieg. 
e) Mädchen mit dem 
rothen Mündchen . J. Gall. 


(Hr. Hecht) 
3. Duett a, d. Op. „Lohen- 


REN <> R. Wagner. 


(Elsa: Frl. Frisch.) 
(Lohengrin : Hr. Armbrecht ) 
4. a) Geburtstagslied. J. Sachs 
b) Schweizer-Echolied C. Eckert. 
(Frl. Rosani) 
5. Terzett a. d Op. „Das 
Nachtlager in Granada“ Kreutzer. 
(Frl. Rosani, Hr. Armbrecht u. Hr. Hecht). 


Karten zu nummer. Plätzen à 2,50 
unnummer. u. Stehplätzen à 1 Mk. in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 
Die nſtag, 10. u. Mittwoch. 11. Nopbr. 
Abends 8 Uhr 


Robert Johannes- 
Abend. 


Ernſte und e Vorträge. 

i à 60 Pf., nummerirte 
Entreebillets Sg 1 8 f. fun 
vorher in Herrn Duszynski's Ci⸗ 

garrenhandlung zu haben. 


An der Abendkasse: San 75%. 


nummerirter 
Sitz 1 Mk. 


Nenes Programm bringen 
die Tageszettel. 


Robert Johannes. 


Verein juuger Anuflente 


„Harmonie“ 
Sonnabend, 7. November er., 
Abends 8 Uhr 


im Victoria-Saale 


4. Stiftungsfeſt. 
Nur Mitglieder und deren 
Angehörige haben Zutritt. ugs 
Der Vorstand. 


Derein junger A nuflenfe 
„Harmonie“ 


Dounerftag, 12. November er., 
Abends 8 Uhr 


Vortrag U 


des Recitators Hrn. Friedrich Eulau 
Frau Holbe von Baumbach, 
dazu 4 Gedichte. 

Die geehrten Mitglieder werden er⸗ 
ſucht, die Eintrittskarten bei Herrn 
NM. Joseph gen. Meyer in Empfang 
zu nehmen. 


Der Vorstand. 


Ju dem am Sonntag, 
den 8. d. Mis. ſtattfindenden 0 


Tanzkränzchen 


ladet ergebenſt ein. 
A. Brüske, Neu⸗Culmetvorſtadt, 
Conduetſtr. 40. 


Siegelei-Oalthans. 


Heute Sonnabend d. 7., 
Abds. von 7 Uhr ab 
And Wurſteſſen. 
Wiener- Cafe, 


Mocker. 
Sonnabend, 7. d. Mts., 
von 7 Uhr 


Großes 


Wurſteſſen. 

Rur echt mit der 9 arkt. Anker!“ 
> 

„Pain⸗Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames ] 
Hausmittel empfohlen. 


a tg in den meiſten Npötdele 
Mi Finmmee e 
Tuchmacherſtr. 87/88. 
in den ene een 
ſogl. zu verm. Breiteſtr. 9, II. 
Die Zeitung vom 


vom 20. September 1891 
200 a zurück. 
ie Expedition. 


